
Gefragt – Gesagt

Meisterschaft ja, 
Aufstieg nein?

Markus Roth,  
Hildburghau-
sen: Ich kann es   
nicht nachvollzie-
hen. Es ist  gegen 
den sportlichen 
Ehrgeiz, den man 
das ganze Jahr 
reinsteckt. Wenn 

ich es sportlich schaffe, ein Jahr lang 
auf einem  konstant hohen Niveau zu 
spielen, sollte ich auch mein Auf-
stiegsrecht wahrnehmen.      Warum 
treffe ich mich sonst mit den Spie-
lern zum Training oder den Spielen? 
Wenn so eine Einstellung in meiner 
Mannschaft die Runde machen wür-
de, wäre ich auch nicht mehr lange 
Trainer dieser Mannschaft.

Timo Kraut-
wurst, Meinin-
gen: Ich    würde 
mir wünschen, 
dass von den Ver-
bänden  eine Auf-
stiegspflicht fest-
gelegt wird. Man 
kann  auch nicht 

beantragen,  nächstes Jahr nicht 
abzusteigen.  Wo bleibt   der sportliche 
Aspekt, wenn ich nicht aufsteigen 
will? Warum spielen wir dann über-
haupt noch Meisterschaften aus und 
wie motiviert man seine Spieler,  
wenn man am Ende sowieso da blei-
ben will, wo man ist?  Der  Aufstieg 
sollte die Krönung einer Meister-
schaft sein und die Spieler sich neuen 
Herausforderungen stellen können. 

Matthias Gruhn,  
Großbreiten-
bach: Der sportli-
che Ehrgeiz sollte   
an erster Stelle ste-
hen. Es kann   aber 
Situationen 
geben, in denen 
die Spieler   wissen, 

dass   sie in der höheren Klasse an   
sportliche  Grenzen stoßen   und sie     
die höheren Anforderungen nicht  
mit Familie und Beruf vereinbaren 
können. Wir waren als zwischenzeit-
licher Kreisoberliga-Spitzenreiter bis 
zum ersten Corona-Saisonabbruch  
auch mal    in so einer Situation. 
Damals empfanden die meisten Spie-
ler  die Landesklasse als eine Nummer 
zu groß. Das muss man  akzeptieren.

Sebastian Boh-
ne,  Suhler SV: Es 
bringt nichts, es 
zu erzwingen, 
wenn die Mann-
schaft nicht 
dahintersteht. 
Natürlich werden 
die Rahmenbe-
dingungen auch immer schwieriger. 
Die Altersstruktur spielt eine   Rolle, 
der finanzielle Aufwand, die weite-
ren Fahrten.  Dazu kommt: Wenn 
man zum Beispiel in der Kreisoberli-
ga gegen umliegende Mannschaften 
spielt, hat man Derbys. Da kommen 
oft viel mehr Zuschauer als in der 
Landesklasse oder der Verbandsliga.  

Stephan 
Anschütz,  Barch-
feld: Wer als Ers-
ter ist, sollte auf-
steigen.  Alles 
andere ist  meiner 
Meinung nach  
Wettbewerbsver-
zerrung. Eine 
Mannschaft, die sportlich den Klas-
senerhalt nicht  schafft, muss ja auch  
aus ihrer  Liga absteigen. In unteren 
Ligen ist der Aufwand nur unerheb-
lich höher, wenn man eine Klasse 
höher steigt. Es   gibt   zwar  über der 
Landesklasse Ligen, die nicht  interes-
sant scheinen. Als Nichtaufstiegs-Ar-
gument  sollte das aber   nicht gelten. 

Immer öfter ist im Fußball 
zu sehen, dass Mannschaf-
ten ihr sportlich erworbe-
nes Recht, in die  höhere 
Spielklasse aufzusteigen, 
nicht wahrnehmen. Wir 
fragten Leser, wie sie  den 
Aufstiegsverzicht sehen. 

Unglückliche Niederlage trotz Klimaanlage

Ilmenau  – Eigentlich wäre die Saison 
in der Schach-Thüringenliga längst 
beendet. Corona-bedingt müssen  
aber die 5. und die 6. Runde nachge-
spielt werden und rutschen nun 
zwangsläufig in die  heiße Jahreszeit 
hinein. Das wollte man eigentlich 
vermeiden, da Hitze am Schachbrett 
von innen kommen soll ...

Der  Ilmenauer SV  musste beim SV  
Schott Jena antreten, der  allerdings 
erfreulicherweise ein klimatisiertes 
Spiellokal  zur Verfügung hat. Das 
war also zu kompensieren, nicht 
aber, dass einige Ilmenauer Spieler 
diesen Termin schon längerfristig 
anders verplant hatten. So mussten 
zwei Ersatzspieler eingesetzt werden.

 Frank Richter musste nach zwei 
Stunden die Waffen strecken. Er hat-
te einen Einschlag übersehen, der 
ihn sofort in eine aussichtslose Situa-
tion brachte. Auch der erstmals ein-
gesetzte Erik Heitmann, der kürzlich 

an der Deutschen U 10-Meisterschaft 
teilnahm,  musste der größeren Spiel-
stärke seines Gegners  Tribut zollen. 
Eriks Zeit kommt aber sicher noch, 
wenn er sich weiter so zielstrebig ent-
wickelt. 

Ainur Ziganshin hatte mit Klaus 
Vieweg erstmals einen namhaften 
Gegner. Mit schönem Kombina-
tionsspiel löste er aber auch diese 
Aufgabe und brachte den Anschluss 
zum 1:2. Solide spielte Stefan 

Schenk, er   erreichte ein ungefährde-
tes Remis. Nachdem der 2. Liga-Neu-
ling, Irish Dudeja, gegen Wilfried 
Bunke verloren hatte, wurde es für 
Ilmenau bereits eng.

 Großen Einsatz zeigte Sebastian 
Zehnter. Er war bereits am Vortag aus 
Augsburg angereist – mit dem Neun-
Euro-Ticket, aber auch  mit sieben 
Stunden Fahrzeit.  Eine Einsatzbereit-
schaft, die man sich auch von ande-
ren Spielern gewünscht hätte! Er 

konnte am Spitzenbrett gegen Maxi-
milian Kölsch nachweisen, dass er in 
der Liga zu den besten Spielern 
gehört. Er ließ ihm  keine Chance, das 
war und ist sehenswert und deshalb 
auch  unsere Beispiel-Partie.

 Klaus Leuner war gegen Peter Babri-
kowski unter Druck geraten und hat-
te viel Zeit verbraucht. Die Zeitkon­-
trolle wurde in letzter Sekunde 
geschafft und die Stellung ausgegli-
chen. Beide einigten sich dann auf 
Remis, da Ilmenaus Steffen Ortlepp 
auf Gewinn stand und ein somit 
mögliches 4:4 beiden Mannschaften 
genutzt hätte. 

Steffen Ortlepp hatte zwei Bauern  
mehr,  allerdings bei ungleichfarbi-
gen Läufern. Als sich ein Gewinnweg 
abzeichnete opferte sein Gegner  
noch einen Bauern. Das wäre schief 
gegangen, wären die Spieler noch 
frisch gewesen. Aber jetzt waren  
schon über fünf Stunden gespielt, 
und   Steffen fand die mögliche Ripos-
te nicht – und dann war nichts mehr 
zu machen. 

Ilmenau verlor dadurch unglück-
lich mit 3,5:4,5, aber bei voller Beset-
zung wäre mit Sicherheit mehr drin 
gewesen. Jetzt hängt alles vom letz-
ten Mannschaftskampf ab. Da aller-
dings haben die Ilmenauer mit dem 
Erfurter SK II einen schier übermäch-
tigen Gegner. leu

Nach  einer unglücklichen 
3,5:4,5-Niederlage im 
Nachholspiel bei Schott Je-
na ist der Klassenerhalt des 
Ilmenauer SV in der 
Schach-Thüringenliga wei-
terhin in  Gefahr.

Ein sehenswerter Spitzenbrett-Auftritt
Zehnter –  Kölsch
 1. e4 c5,  2. c3 d6,  3. d4 Sf6,  4. Ld3 
Sbd7,  5. Sf3 e6,  6. Sbd2 Le7,  7. 0–0 
0–0,  8. Te1 Te8 [e5 bringt Initiative], 
9. a4 b6,  10. e5 Sd5,  11. Sc4 dxe5,  12. 
dxe5 Sf8,  13. h4 Lb7 [der Bauer ist tabu, 
Lh4: wird mit Sd6 beantwortet],  14. Sg5 f6 
[schwächt den Bauern e6], 15. exf6 Sxf6 
[nach Lf6: folgt Dh5],  16. Lf4 [16. Sxe6 
Sxe6,  17. Txe6 Dd5 geht nicht],  16. ... Dd5 
[sieht stark aus, ist aber schon der Verlust-
zug – siehe Diagramm], 17. Se3! Dc6 [17. ... 
Dd8,  18. Lc4 Dxd1,  19. Taxd1 Sd5,  20. Sxe6 
Sxf4,  21. Sxf4+ Kh8,  22. Sf5 Lxh4, 23. Sd6 
ist auch trostlos], 18. Lb5 Dc8,  19. Lxe8 
Dxe8,  20.Dc2,  h6, 21. Sh3 Le4,  22. De2 
Dg6,  23. f3 Ld3,  24. Df2 S8d7,  25. c4 e5,  
26. Lh2 Tf8,  27. Dd2 Td8,  28. Tad1 Lf5,  
29. Sxf5 Dxf5,  30. Dd3 Dh5,  31. Sf4 
Schwarz gibt auf

Stellung nach dem 16. Zug von 
Schwarz: Wie widerlegt Weiß diese 
plumpe Matt-Drohung? 

Skizze: Klaus Leuner

Schach
5. Thüringer Spielrunde (Nachholespiele)

Thüringenliga

Schott Jena – Ilmenauer SV ......................................4,5:3,5
Vimaria 91 Weimar – Erfurter SK II ...........................4,0:4,0
TSG Apolda – Fuß Brothers Jena ..............................5,0:3,0
SC Suhl – SV 1861 (Gera-)Liebschwitz .....................2,5:5,5
SV Breitenworbis – SG Barchfeld/Breitungen ..........2,0:6,0

 1.  Vimaria 91 Weimar 25,0  9
 2. Fuß Brothers Jena 27,5  8
 3. SV 1861 (Gera-)Liebschwitz 27,5  8
 4. Erfurter SK II 23,5  7
 5. TSG Apolda 23,0  6
 6.  Schott Jena 19,0  4
 7. SG Barchfeld/Breitungen 17,0  4
 8. Ilmenauer SV 17,0  2
 9. SV Breitenworbis 10,5  2
10. SC Suhl 10,0  0

Landesklasse Ost

Blau-Weiß 90 Stadtilm II – MTV 1876 Saalfeld ........3,0:5,0
Rochade Zeulenroda – Thuringia Königsee ..............4,0:4,0
Medizin Erfurt II – SG Arnstadt/Stadtilm ..................3,5:4,5

 1.  Lokomotive Sömmerda 24,5  8
 2. VfL 1990 Gera 23,5  7
 3. Meuselwitzer SV 23,5  6
 4. MTV 1876 Saalfeld 21,5  4
 5.  Germania 1887 Hermsdorf 20,0  6
 6.  Rochade Zeulenroda 19,0  5
 7. SG Arnstadt/Stadtilm 19,5  4
 8.  Blau-Weiß 90  Stadtilm II 16,5  4
 9.  Thuringia Königsee 15,5  3
10.  Medizin Erfurt II 16,5  1

Bezirksliga Mitte
Motor Katzhütte/Oelze – Turm Erfurt .......................1,5:6,5
Erfurter SK III – TSG Apolda II ...................................6,0:2,0
Empor Erfurt III – Vimaria 91 Weimar II ....................3,0:5,0
1. Erfurter SK III 26,5  10
2. TSG Apolda II 21,0   6
3.  Turm Erfurt 23,5   5
4. Vimaria 91 Weimar II 17,5   5
5. Motor Katzhütte-Oelze 18,0   4
6.  Empor Erfurt III 16,5   3
7. SG Geschwenda/Frankenhain 12,5   3
8.  Lokomotive  Sömmerda II 15,5   2
9. SG Arnstadt/Stadtilm II zurückgezogen

Namen & Zahlen

Distanzreiten in  Frauenwald: Sommerliches Ambiente und    wintersportliche Startnummern. Am Ende der Runde: Tierärztin Sibylle Knorr prüft, ob die nächste  folgen darf. Fotos (2): Ralf Brückner

Abseits von Rennbahn und Parcours

Frauenwald  – Naturgemäß dauert es 
gar nicht lange, ehe der Begriff von 
den „Last Cowboys“ fällt. Das seien 
die Mehrtagesreiter, denen es nicht 
um das Gewinnen geht, sondern 
darum, in freier Natur  – von „Wild-
bahn“ kann man heute ja kaum 
noch sprechen – möglichst viele 
Kilometer auf dem Rücken ihrer  Pfer-
de zurückzulegen. Die 2000 Kilome-
ter seien da eine magische Zahl. 
Nichtsdestotrotz ist Distanzreiten 
eine höchst  anspruchsvolle Sportart, 
und zwar in mehrfacher Hinsicht.

 Das weiß niemand besser als Anke 
Stein. Die Zahnärztin aus Gräfenroda 
ist im Jahre 2019 Dritte der Seniorin-
nen bei der Deutschen Meisterschaft 
im Eintagesritt geworden, bei   der sie 
160 Kilometer  in elf Stunden zurück-
gelegt hat – da wird also Tier und 
Mensch richtig Leistung abverlangt.

 Aber fast ebenso anspruchsvoll ist 
es, in Thüringen einen solchen Dis-
tanzreiter-Wettkampf wie jenen vor 
Wochenfrist  in Frauenwald über-
haupt zu organisieren. Der hiesige 
Freistaat liegt nämlich, was das 
Genehmigungsprozedere angeht, in 
einer  imaginären Bundesländer-
Rangliste der Distanzreiter ziemlich 
weit hinten. „Zusammen etwa mit 

Schleswig-Holstein, wo es sehr vielen 
privaten Landbesitz gibt, da fällt es 
naturgemäß schwer, über Wett-
kampfstrecken zu verhandeln“, 
berichtet Sibylle Knorr aus Volkach 
in Unterfranken, die bei diesen Wett-
kampf als Tierärztin fungiert, aber 
auch selbst seit fast 40 Jahren diesen 
Sport betreibt. „Uns am freundlichs-
ten gesonnen ist man etwa in Hessen 
oder auch in Bayern, wo die Wälder 
frei zu bereiten sind.“

Tracks und Triathleten
Zum vierten Mal sind die Distanz-

reiter in Frauenwald zu Gast und 
legen hier ihre Strecken zwischen 
Rennsteig und der Talsperre Schön-
brunn zurück. „Ich reite relativ oft 
hier oben und hatte dann seinerzeit 
mal beim Rosenberger Pferdehof 
wegen eines Wettkampfs nachge-
fragt. Man hat uns auch diesmal wie-
der  eine Wiese für die Standplätze  
und das Equipment zur Verfügung 
gestellt“, berichtet Anke Stein, die 
vom Dressurreiten kommt, ehe  bei 
einem Wettkampf  bei Brunnharts-
hausen in der Rhön  (Wartburgkreis)  
ihre  Begeisterung für das Distanzrei-
ten  geweckt wurde.

    Diesmal sind 27 Reiter mit 17 Pfer-
den aus Thüringen, Sachsen, Hessen 
und Unterfranken zur Schönbrunn-
Rennsteig-Distanz  gekommen. Der 
Mehrtagesritt geht über zwei Tage 
und 75 bzw. 60 Kilometer, der kurze 
Distanzritt über 41 Kilometer, ein 
Einführungsritt über 32 Kilometer. 
Fünf verschiedene Streckenvarian-
ten  sind dabei zu bewältigen. Wobei 
die Kunst beim  Distanzreiten nach 
Zeit  darin besteht,  schnell zu sein, 

aber das Tier dabei nicht zu überfor-
dern. Denn in regelmäßigen Abstän-
den ist eine tierärztliche Untersu-
chung fällig, die hier in Frauenwald 
von Sibylle Knorr vorgenommen 
wird. Das reicht vom prüfenden 
Blick auf die Gangart des Pferdes – es 
muss dazu  vom Reiter extra vorge-
führt werden – bis zum Einsatz des 
Stethoskops,  um den Puls zu kontrol-
lieren. Immerhin insgesamt 15 Kon-
troll-Parameter schreibt die Check-
Karte dafür vor. Es sind auch feste 

Pausen vorgeschrieben, ehe Pferd 
und Reiter(in) auf die nächste Runde  
dürfen. „Wobei wir Tierärzte auch 
zugleich die  Richter sind, anders als 
im Turniersport. Wir allein entschei-
den, ob ein Pferd weiter geht  oder 
rausgenommen werden muss.“ 

Hier beim Schönbrunn-Rennsteig-
Distanz waren die Ritte auch in die-
sem Jahr wieder mit  einem Triath-
lon-Wettkampf für Dreierteams ver-
knüpft: Der 41-km-Ritt als erste Dis-
ziplin, dann das ganze nochmals per 

MTB und schließlich eine 14-km-
Laufstrecke. Am schnellsten war hier 
das Trio mit Anke Stein als Reiterin 
sowie Philipp Hofmann als Moun-
tainbiker und Andreas Kraus als Läu-
fer. Auch ein Kinderteam war  unter-
wegs –  mit einer elfjährigen Reiterin, 
einem zwölfjährigen MTB-Piloten 
und einer 15-jährigen Läuferin!

Den kurzen Distanzritt gewann 
Kristin Zänker, die als Tierärztin in 
Bad Langensalza arbeitet, auf  Nabir 
Shadi, vor Anke Stein auf Sharif Al 
Shama. Die Namen lassen es vermu-
ten: Beide Pferde sind Vollblut-Ara-
ber, eine beliebte Rasse für diesen 
Sport. Der Mehrtagesritt ging an die 
Dermbacher Tierärztin Madlen 
Kümpel  auf  IHR Dusty Moon, einer 
Appaloosa-Stute.

Nichts Elitäres
Rund 25 Distanzreiter gebe  es in 

Thüringen, erzählt  Wenke Löwel, die 
Regionalbeauftragte des Vereins 
Deutscher Distanzreiter (VDD), und 
auch einen zweiten Wettkampf, am 
20. August in Wenigenauma (Kreis 
Greiz). Im Übrigen versucht sie, Pfer-
desport-Freunden die Scheu vor die-
ser Disziplin zu nehmen: „Alle Pferde 
mit solider Grundausbildung kön-
nen Distanzritte bis zu 40 Kilome-
tern machen, wenn sie normal gerit-
ten werden. Für Einsteiger gibt es   Ein-
führungsritte  über 25 Kilometer, mit 
Tempolimit. Und es muss auch kein 
Pferd einer speziellen Rasse sein – 
Distanzritte können alle Rassen 
absolvieren.“ Nun, vielleicht wird so  
ja auch das Teilnehmerfeld der 
nächsten Schönbrunn-Rennsteig-
Distanz noch etwas größer.  

In Frauenwald treffen sich 
die Distanzreiter wieder 
zum Schönbrunn-Renn-
steig-Wettkampf. Und wie-
der wird dabei der beson-
dere Reiz dieses speziellen 
Pferdesports  deutlich.

Von Ralf Brückner

Zum Programm der  Schönbrunn-Rennsteig-Distanz gehören auch Kinderritte über 
fünf Kilometer. Insgesamt vier Teilnehmer gibt  es dabei. Foto: Anke Stein


